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Urbeimat und beginnende Landnahme der Germanen 
(2000 500 v. d. Ztr.) 


Die urgermanische Zeit 


nach Süden ab. 


Seddin / das Gräberfeld von Diesfordt. 


Die Urheimat der Germanen ift das Land an der Nord- und Oſtſee. Von 
hier verbreiteten fie ſich nach Oſten, Süden und Weſten. Kelten und Ill yr ier 
errichteten Verteidigungsanlagen gegen das herandrängende Germanentum. 
(Gur ein Teil konnte auf der Karte verzeichnet werden.) Die Kelten wichen 
unter dieſem Druck nach Weſten, Süden und Often aus. Die Illyrier wurden 
zum großen Teile von Germanen und Kelten vernichtet, der Reſt wanderte 


wichtige germaniſche Fundplätze: Die Felsritzungen von Bohuslän / Der 
Wagen von Trundholm / das Zorn von Wismar / Das Konigsgrab von 


===> Ausbreitung derGermanen nach750w.d. Z tr. 
(MM Landzuwachs d.Germ.bis zurZeitrechnunr 
Aug der Kimbern und Teutonen x 


Das erſte Vordringen der Germanen nach dem Süden 
(113 v. d. Ztr.) 


Bis zum Beginn unſerer Zeitrechnung gewannen die Germanen Land über 
den Rhein, bis zur Donau, bis an die Karpathen und bis ans Schwarze Meer. 
Die Kimbern und Teutonen verſuchten weit im Süden neues Ackerland zu 
finden. Nach anfänglichem Siegen über die Römer wurden ſie ſchließlich 
vernichtet. 
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Die germaniſchen Stämme 
(58 v. d. Ztr.) Schlacht bei Straßburg 


Die Tordgermanen ſaßen in Dänemark, Schweden und Norwegen. Die 
Weftgermanen (Angeln, Sachſen, Langobarden, Semnonen, Sermun— 

duren, Markomannen, Quaden, Frieſen, Chauken, Anſivaren, Cherusker, 
Tenkterer, Chatten und Sveben) drängten zum Rhein und zur Donau. 

Die Oftgermanen (die vandaliſchen Stämme der Silingen und as- 

dingen, Boten, Gepiden, Rugier, Burgunder) kamen über die Oſtſee und 

ſtrebten zum Schwarzen Meer und nach Ungarn. 

Die Vorfahren der Schwaben, die Sveben, ſtießen am Oberrhein mit den | 
nach Norden drängenden Römern zuſammen. (Schlacht bei Straßburg ` 
3879.08, Str.) 


Der Kampf der Germanen mit den Römern 
(9 n. d. Ztr.) 
Schlacht im Teutoburger Walde 


Die ftaatspolitifch und wehrtechniſch überlegenen Römer eroberten ſchließlich 
die Länder bis zum Rhein und zur Donau. 

Straßen, Städte, Kaftelle und der Limes verſtärkten die Grenzverteidigung 
der Römer. Weit in germaniſches Siedlungsgebiet hinein war dieſe künſtliche 
Verteidigungslinie vorgetrieben. Gern hätten die Römer die Elbe zur Grenze 
gemacht! Beachte ihre Vorſtöße! 

In der Schlacht im Teutoburger Walde ſicherte sjermann der Cherusker die 
Freiheit Germaniens. An der mittleren Weſer faßte er zum erſten Male 
freie germaniſche Stämme zur Abwehr Roms zuſammen. Im böhmiſchen 
Keffel ſchuf Marbod mit feinen Markomannen eine ähnliche Machtballung. 


| | Von Rom unterworfene Lander M Ren 


M Asualische Reichsteile in loser EH Germanen im römischen 
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Herrschafisgebiet 


Das Römifche Reich in feiner größten Ausdehnung 


(400 n. d. tr.) 
Untergang des Römischen Reiches 


Aus einer kleinen Landſchaft Mittelitaliens heraus hatten die Römer alle 
Länder ums Mittelmeer unterworfen. Alle Machtmittel ihres Rieſenreiches 
mußten ſie immer wieder gegen das Ackerland ſuchende und ſich vermehrende 
freie Germanentum einſetzen. 

Um 400 brach die Kraft des Römerreiches endgültig zuſammen. Germaniſche 
Stämme überrannten die Grenzverteidigung, eroberten die Länder ums weft- 
liche Mittelmeer und errichteten neue Staaten. 
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Die Wanderzüge der Oftgermanen 


Unrubig geworden durch den Reiteranfturm der Sunnen, verließen die Völker- 
ſtämme der Oſtgermanen zum großen Teil ihre Länder und zogen mit Frau 
und Kind, Pflug und Vieh nach Süden und Weſten, ans Mittelmeer. 

Die Weſtgoten eroberten nach langem Wanderzuge Spanien und ſchufen 
hier die politiſche Grundlage für das ſpätere ſpaniſche Reich. 

Die Vandalen begründeten ein Reich in Nordafrika. Ihre Schiffe 
beherrſchten das Mittelmeer, das von da ab jahrhundertelang „Wendelſee“ 
hieß. 

Die Gftgoten unter ihrem großen König Theoderich (Ravenna) errichteten 
ein Reich in Italien. 

Die Burgunder ließen ſich erſt am Rhein bei Worms (Wibelungenlied), 
ſpäter in Mittelfrankreich nieder. 

Dieſe Reiche im Süden beſtanden nur kurze Zeit. Im ungewohnten Klima, 
in den endlofen Kämpfen und unter Millionen andersraſſiger Menſchen 
gingen die germaniſchen Menſchen unter. 
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Die Weſtgermanen 


Sie verließen nicht, wie die Oſtgermanen, ihr Land ſondern dehnten ſich 
+ langfam nach Weſten aus. Dabei vereinigten fih die Stämme zu großen 
M Völkerfchaften: Franken, Thüringer, Sachſen, Baiern, Alemannen. So ent- 4 
if ſtanden die alten, deutſchen Stämme. 

i Die Franken eroberten das alte Gallien, unterwarfen andere germaniſche 
H Stämme (Weftgoten, Burgunder, Alemannen, Thüringer) und fdhufen jo die 
l) Grundlagen zum fpóteren fränkiſchen Großreich. 

i Angeln und Teile der Sachjen wanderten nach England hinüber, die Lan- 
i ? gobarden gründeten ein Reich in Italien. 

i Erſt um boo erjchienen Slawen in den nur noch wenig bewohnten Gebieten 
| im Often. 
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wm Slarumlard der Franken 

= Das fränkıfche Großreich in 
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SACHSEN. 
3 ) Das fränkiſche Großreich 


(Um 800) 


Kaiser Karl 


Kaifer Karl ſchuf aus dem Frankenreich durch Unterwerfen weiterer germa- 
niſcher Stämme (Sachſen, Baiern und Langobarden) ein germaniſches Weltreich. 
Er dehnte feinen Einfluß auf flawifche und awariſche Gebiete aus (oftliche 
sjobeitsgrenze). Zum Schutze der Grenzen errichtete er Grenzmarken (Spa: 
niſche, Däniſche und Sorbiſche Mark, OftmarF). 

Die Annahme der römiſchen Kaiferfrone wirkte fih verhängnisvoll für die 
Zukunft aus. 
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Das erſte Oeutſche Reich entjtebt 
(925) 
Gründung des Ersten Reiches durch Heinrich |. 


Das fränkiſche Großreich zerfiel bald wieder. Die deutſchen Stämme bil- 
deten zuſammen ein neues Reich, das erſte Reich der Deutſchen. Die poli- N 
tiſche Macht lag bei den Führerfamilien der Stammesherzogtümer: Sachſen, 
Franken, Lothringen, Schwaben und Baiern. 

Die Gerzöge der Sachſen übernahmen zuerſt die Führung des Reiches. Sie 
warfen die Ungarn zurück und leiteten die Rückgewinnung des deutſchen 
Oſtens ein. Slawiſche Staaten wurden ihnen lehnspflichtig. 

Aber ſchon Otto I. griff wieder nach der römiſchen Kaijerfrone. Von da ab 
zogen wieder wie in germanijcher Zeit Sunderttauſende deutſcher Männer 
mit den Kaifern nach Italien und verbluteten ohne Nutzen für die Seimat. 
Entſcheidend für Deutſchland wurde demgegenüber der Zug nach dem Often. 
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Die Wikinger 
| (1000) 
Entdeckung Amerikas 


Auch die Wordgermanen erfaßte ſchließlich die Sehnſucht in die Ferne. 

3. Vorwegiſche Wikinger: Bauern in Island (Edda — Saga), 

Entdecker Grönlands und Amerikas, Gründer der Jormandie in Nordfrank⸗ 

reich (Wormannen), Seefahrer an allen Küften Europas. Formannen 

gründen ein Reich in Unteritalien und Sizilien und nehmen an den Kreuz i 
zügen teil. 

2 Däniſche Wikinger erobern England, errichten Sandelsſtädte an 

der Oſtſee, begründen Polen. 

3 Schwediſche Wikinger Waräger) gründen das ruſſiſche Reich, 

fahren mit ihren Schiffen die ruſſiſchen Flüſſe hinunter, gelangen bis Byzanz 

(nordifcher Name: Miklagard). Sie ſtellen dem oftrómijchen Reiche jabr- 

hundertelang Soldaten und Beamte. 


wer 7? 
„ 
7 , GY 
QLTLHL GG ZŁ 
4727 
„ 
D 
Halberstadto . W 
Quedlinbg. $ E 
=. Z 


ANZ 
Bambi, o 
* NORDGAU 


Sicherung der Öftgrenze 
(um 1000) 


Von der Elbe und Saale aus, über den Böhmerwald, die Donau abwärts 
und über die Oſtalpen begannen die deutſchen Stämme das alte germanifche 
Siedlungsland im Often wieder zu beſiedeln. 
Kaifer und Fürſten ſicherten dieſe Rückwanderung durch Grenzmarken: 
Däniſche Mark, Billunger Mark, Nordmark, Oſtmark, Mark Meißen, Mark 
merſeburg, Mark Zeitz, die bayerifche Markgrafſchaft Wordgau, Mark öfter- 
reich, Steiermark, Mark Kärnten. 
Böhmen und Mähren ſchloſſen ſich ganz dem Deutſchen Reiche an, Polen 
ſtellte fih unter feine Lehenshoheit. 


ENE Abendland 
www Rüczugsgebiete der Heæctgolen — 

Ursprungstand des Freiheitskampfes gegen die Mauren 
*»»»>) Kampfe gegendie Mohammedaner (Kreuzzüge) 


Abwebr Afiens 


Immer wieder fielen aſiatiſche Völker in Europa ein: Sunnen / Araber / 
mauren / Mongolen / Türken. 

Am Widerſtande der Germanen, ſpäter der Deutſchen, ſcheiterten ihre 
Angriffe. 

Ohne Erfolg blieben jedoch die Gegenangriffe in den Areussiigen. 


EM Deut/ches Starrunland 
[3] Diederbefiedelter diſch. Often 
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Die Rückgewinnung des alten Siedlungsbodens im Often 


Aus allen deutſchen Stämmen wanderten Bauern, Bürger, Ritter, Mönche 
und Bergleute nach dem Oſten. Wälder wurden gerodet. Überall wurden neue 
Dörfer und Städte, Burgen und Klöfter errichtet. Von der planvollen Ar- 
beit zeugen heute noch beſonders die Waldhufendörfer und Städte. Drei 
große deutſche YTeuftimme entſtanden: im Norden die Preußen, in der 
mitte die Schleſier, im Süden die Gſterreicher. Zahlreiche Städte 
und Dörfer entſtanden darüber hinaus mitten im fremden Volkstume. 

Ums Jahr jooo bildeten fih in Gneſen, Prag und Gran die politifch-Firchlichen 
Mittelpunkte der Polen, Tſchechen und Ungarn, die von hieraus am Ende 
des 33. Jahrhunderts begannen, die deutſchen Siedler zu bekämpfen. 
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| Waldhufendorf: Peilau 


Beifpiele deutſcher Maldrodungsarbeit und Stadtplanung in Schleſien 


Waldhufendorf — oſtdeutſche Rolonialſtadt —. Der Stadtkern zeigt den alten 
Stadtplan mit Markt, Rathaus und den Sauptſtraßen. 


BEE Reichsgebiet (©) Politic Kaiser 
HEN ordensstaaź Ma PolitikdlUejfen 
EZ n Letinsabhangigheit vom Kaiser 

| Dem Kaiserabgabepflichtig 

| B xari. Oberhoheit über Nordafrika 


Das Erſte Reih in feiner größten Ausdehnung und Bedeutung 
(1250) 


Die Kaifer des „eiligen Römiſchen Reiches Deutſcher Nation“ richteten 
immer mehr ihre Kraft nach Italien. 

Ein deutſcher Fürſt — Seinrich der Löwe — verſuchte vergeblich, das 
Schwergewicht nach dem deutſchen Oſten zu verlegen. Er wurde geächtet und 
ſeine Länder verteilt. 

Fremde Länder wurden deutſchen Kaifern lehnspflichtig oder abgabepflichtig. 
Unter Friedrich II. lag der Mittelpunkt des Reiches in Unteritalien und 
Sizilien. Im Kampfe mit dem Papſt verzehrten fih die deutſchen Kräfte. 
Im Reiche entwickelte ſich die Macht der geiſtlichen und weltlichen Fürſten 
immer ſtärker. Als die alte Kaifermacht im Süden zugrunde gegangen war, 
erfolgten von außen her die erſten Angriffe auf den deutſchen Volksboden, 
von Frankreich (Karte 25), Polen (Karte 37) und Böhmen (Karte jo) aus. 
Im Innern kämpften Bürger und Bauern gegen die ſteigende Macht der 
Fürſten und für eine ſtarke Reichsgewalt (Karten 3s und 20). 
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Der Deutſche Ritterorden auf der Höhe feiner Macht um 1400 


Entſtanden in Paläſtina während der Kreuzzüge! Neue Aufgaben für kurze 
Zeit in Siebenbürgen: Grenzſchutz für ein fremdes Volk (Ungarn)! Per- 
trieben, findet er eine neue, deutſche Aufgabe in Oſtpreußen! 

Er begründet den Wordoftpfeiler der heutigen Oſtfront: Preußen. 

Viele Städte, zahlreiche Burgen und Tauſende von deutſchen Dörfern wurden 
in Preußen angelegt. 

Der Deutſche Ritterorden half oft den deutſchen Schleſiern. (Wahlſtatt.) 
Gemeinſames Schickſal der deutſchen Oſtfront! 

Auf ſich allein geſtellt, vom Reich im Stich gelaſſen, erlag er dem polniſch⸗ 
litauiſchen Druck. Die angeſiedelten deutſchen Bürger, Bauern und Ritter 
erhielten trotz allem das Land deutſch. 
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Mittelalterliche Städtebünde 


und Nowgorod. Sicherung des Weft-Ofthandels auf Nord- und Gftfee. 


der Gebirgsübergänge nach Böhmen Bautzen, Löbau, Görlitz, Zittau, Lau- 
ban, Ramenz). 


des Handels nach Süden über die Alpen nach Italien (Orient). 


Städtebund. Sicherung des Nord⸗Südhandels. 
* 


und den Ausbau des Sandels forgten. 


Vorddeutſchland: Zahlreiche norddeutſche Städte ſchloſſen fih der 
Zanſe an. Wichtige ausländiſche Kontore in London, Brügge, Bergen 


Oſtdeutſchland: Der Sechsſtädtebund der Gberlauſitz. Sicherung 
des wichtigen Weſt⸗Oſtweges nördlich des Gebirges (die Zohe Straße) und 


Süddeutſchland: Der Schwäbiſche Städtebund! Sicherung 


Weſtdeutſchland: 70 Städte vereinigen ſich im Rheiniſchen 


Alle Städtebünde entftanden, weil Kaifer und Fürſten wenig für den Schutz 
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Die Angriffe der Huſſiten 
(1419—1436) 


Der Verfall der inneren und äußeren Kraft des Reiches geftattete dem 
national gefeſtigten Tſchechentume jahrzehntelang Plünderungszüge bis tief 
nach Deutſchland hinein zu führen. Das Deutſchtum vieler böhmiſcher Städte 
und weiter Landſchaften wurde durch ſie vernichtet. 
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Der vergebliche Kampf der Bauern für das deutſche Recht | i 
und das deutfche Reich d 


(1525) Das rómijche Recht gewann immer mehr Geltung. Die Bauern wollten 
jedoch von diefem fremden Recht nichts wijjen. Sie verſuchten ihr altes [71 
germaniſches Bauernrecht zu verteidigen. Ebenſo entſchieden forderten fie 
eine innere Neuordnung des Reiches. AS 
In Viederdeutſchland kämpften die Stedinger, Frieſen und Dithmarſcher für A, 
ihre Freiheit gegen Biſchöfe und Fürſten. | 
In Ofideutfchland erhoben fic) die Samländer Bauern (Gſtpreußen) zur 
Wahrung ihrer Freiheiten. 
In Süddeutſchland wurden in den Bauernkriegen Gs) Jehntaufende von RER 8 
den Söldnern der Fürſten erſchlagen. i 
Im Südoſten verteidigte fih das freie deutſche Bauerntum Siebenbürgens 
in feinen Kirchenburgen gegen die Türken. 


Die europäifchen Weltmächte 


LZangfam entwickelten fih in Wefteuropa geſchloſſene Nationalſtaaten: Por- 
tugal, Spanien, Frankreich, England. 

Südeuropa, Kleinafien und Nordafrika beherrſchten die Mohammedaner. 
Im Often wuchs langfam das Ruſſiſche Reich. 

Die Führung des Deutſchen Reiches war von den Altſtämmen auf den Veu- 
ſtamm der Eſterreicher übergegangen. Ihr Fürſtenhaus — die absburger — 
errichteten im Südoſten eine ſtarke ausmacht. 

In der Mark Brandenburg ſchufen die Sohenzollern die Grundlagen 
Preußens. 
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Tüikinger —— Spanier 42000000 Engländer 3 Die Türkei trennt Europa 
+ Magelhäcs — Portugiesen 1 JFaNZOSer von Asien 
Handelswege nach Asien 


Die Entdeckungen 


Die erſtarkten Weſtmächte Europas eroberten auf kühnen Fahrten die Welt, 
während Deutſchland, durch Religionskriege geſchwächt, aufgelóft in viele 
kleine Staaten und ohne zielbewußte, einheitliche Reichsführung, nicht die 
Kraft dazu fand. 


EI Schweden:£lbe,Weser:u.0dermindgR 
(4) Frankreich: Toul. Metz u Verdun 
ZZA Polen: Weichselmindung 


ID Neue Staaten 
= Habsburgische Hausmacht 
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Der Dreißigjährige Krieg 
(1618—1648) 


Die deutſchen Religionskämpfe führten ſchließlich im Dreißigjährigen Kriege 
zu einer völligen Verwüſtung Deutſchlands. Fremde Völker griffen in die 
Rämpfe ein (Schweden, Dänen, Spanier, Franzoſen). 

Im Frieden zu Münſter und Osnabrück erhielt Frankreich das Elſaß, Metz, 
Toul und Verdun, Schweden die Mündungsgebiete der Oder und Weſer. 
Die Wiederlande und die Schweiz trennten ſich von Deutſchland. 
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Brandenburg unter dem Großen Rurfürften 
(1640—1688) 


Er feftigte die brandenburgifche Stellung im Weften und Often und wehrte 
die ſchwediſchen Angriffe ab. Seine Anſprüche auf ſchleſiſches Land führten 
zu keinem Erfolge. Seine Kolonialpolitif blieb in den Anfängen ſtecken. 
Seine Truppen ſtellte er zur Abwehr der Franzoſen am Rhein und der Türken 
an der Donau dem Reiche zur Verfügung. 

Brandenburg wurde durch ihn zur entſcheidenden Macht in Vorddeutſchland. 
Seine Nachfolger konnten auf ſeinem Werk Preußen aufbauen. 


Frankreich verwüstet die Pfalz 
Die Hussitenkriege der Tschechen 
1419-36 gegen das Deutschtum 
Ganz Deutschland findet sich 
zum Schutze Wiens gegen die 
Türken zusammen 2 


Angriffe auf das Reich aus Weſten und Oſten 


mit dem weiteren Verfall der inneren Einheit und der äußeren Macht des 

Reiches verſtärkten ſich die Angriffe auf das Reich. | 
Im Weften: Frankreich griff die ganze Weſtgrenze an. Sein ftärffter | 
Vorſtoß führte an den mittleren Rhein. Weite Gebiete wurden planmäßig 
verwüſtet. 368) ging Straßburg verloren. 

Im Often: Nach den Angriffen der Polen (Karte 37) und Tſchechen 
(Karte jo) erſchienen die Türken an der Donau. Zweimal zogen fie bis vor 
Wien (4529 und 3683), Nur gegen die Türken raffte fih ganz Deutſchland 
zu gemeinſamer Abwehr auf. 


Öfterreihs Entwicklung nach dem Südoften 


Ofterreich führte ebenſo wie Preußen einen zweifrontenkrieg, im Weſten gegen 
Frankreich, im Südoſten gegen die Türken. Seine große deutſche Aufgabe 
lag im Südoſten. Sier drängte es die Türken über die Donau zurück und 
beſiedelte die erworbenen und verwüſteten Gebiete mit deutſchen Bauern 
(Ungarn, Banat, Slawonien — Maria Thereſia und Joſef II.). 

Die Lander an der deutſchen Weſtgrenze gab öfterreich ſpäter im Rampfe 
mit Frankreich auf. 

Die Zarin Katharina II. (eine deutſche Prinzeſſin) rief damals Zehntauſende 
von deutſchen Siedlern nach Südrußland und an die Wolga. 
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Schleſien, das Kampfziel Friedrichs d. Gr. 
(1740—1786) 


Auf dem Werke des Großen Kurfürften aufbauend, hatte Friedrich Wilhelm J. 
im Innern ein ſtarkes Preußen geſchaffen. Sein Sohn Friedrich der Große 
\ konnte dann Preußen zur europäifchen Großmacht machen. 
In den Schleſiſchen Kriegen eroberte er Schleſien und begründete damit die 
preußiſche Stellung zwiſchen Gebirge und Gftjee. 
a Im ſiebenjährige Kriege behauptete er fic) mit Unterſtützung Englands gegen 
die Angriffe der verbündeten Großmächte. 
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Preußen 1786 und die Siedlungstätigkeit Friedrichs des Großen 


Friedrich der Große erwarb 3772 Weſtpreußen. Preußen bildete nun einen 
geſchloſſenen Zanderblod in Oſtdeutſchland. Der König ließ zahlreiche neue 
Siedlungen in Schleſien, Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern und in der 
Mark anlegen. Neue Waſſerſtraßen: Plauer Kanal und Bromberger Kanal. 1 
Oſtfriesland fiel 3744 an Preußen. Anlage des Freihafens Emden. 
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Die Verbündeten Frankreichs nach 1807: 
Der Rheinbund. die Schweiz, Italien, Polen Dänemark 
Preussen u. Osterreich nach den Friedensschlüssen 
wi — Die Feldzüge Napoleons in Deutschland 
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Die endgültige Auflöſung des erften Reiches 
(1806) 


Dem Angriff Frankreichs unter Napoleon konnte das Reid) keinen Wider- 
ſtand mehr leiſten. Das Altreich hatte fih in zahlreiche Kleinſtaaten auf- 
gelöſt. Eine ſtarke Reichsgewalt war nicht mehr vorhanden. 
Nur im Often, im Kolonialland, wehrten fih die Neuſtämme der öſterreicher 
und Preußen — ohne Erfolg. 
Da zerbrachen auch die letzten äußerlichen Bindungen. 
` Die sżabsburger legten die deutſche Kaiferwürde 3806 nieder. 

In dieſen Zeiten tiefſter Erniedrigung leiteten innere Erneuerungen in 
Preußen und öfterreich die Wiedergewinnung der äußeren Freiheit ein. 


Franz. Staatsgebiet 
Von Frankreich abhängig 
im Bunde mit Frankr 
Unabhängig v. 
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Machthöhe Frankreichs unter Napoleon J. 
1812) 


Erfolge ſeiner zahlreichen Kriege: Vergrößerung Frankreichs / Viele Staaten 
wurden von ihm abhängig / Andere Staaten zwang er zu Bündniſſen mit 
Frankreich. 

Nur wenige Staaten bewahrten ihre Freiheit. England blieb im ſtändigen 
Kampfe mit Frankreich. Napoleon verſuchte daher Englands Sandel durch 
die Rontinentalſperre zu zerſtören. Sein Einmarſch in Rußland leitete feinen 
Untergang ein. 


Zu Seite 31 


In ſchweren Kämpfen warfen die Preußen und öfterreicher mit ihren Ver- 
bündeten Napoleon über den Rhein zurück und befiegten ihn 183 endgültig. 
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Der Deutſche Bund 
(1815) 


Der nationale Aufſchwung von 3873/74495 führte nur zu einer Teillöſung. 
An die Stelle des alten Reiches trat ein Bund von deutſchen Staaten 
Gs Fürſten und vier freie Städte). 

Die führenden Mächte Preußen und öfterreich beſaßen beträchtliche Land- 
ſchaften, die nicht zum Bunde gehörten. 
Fürſtenmacht ging vor Reihs- und Volkswohl. 
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Der deutfche Zollverein 


Der wirtſchaftliche Aufſchwung förderte die Einigung Deutſchlands. Die 
erſten Eiſenbahnen ſchufen eine engere Verbindung der deutſchen Landſchaften. 
Unter Preußens Führung wurden die zahlreichen Jollſchranken beſeitigt. 
Bis 3834 fanden fih die meiften deutſchen Staaten zum deutſchen Zoll 
verein zuſammen. ; 

Derbdngnisvoll war, daß Öfterreich fich dieſer Entwicklung fern hielt. Seit 
es feine Gebiete am Rhein aufgegeben hatte und fih feinen ſüdöſtlichen 
Ländern zuwandte, wuchs es immer mehr aus der geſamtdeutſchen Entwick⸗ 
lung heraus. 


(1834) 
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Auseinanderfegung zwiſchen Preußen und Ofterreich 
(1864 — 1866) 


Der Rampf um die Führung im deutſchen Raume mußte durchgefochten 
werden. Nach gemeinfamem Einſatz für das deutſche Schleswig ⸗Solſtein 
ſchlug Preußen öfterreich und die mit ihm verbündeten Kleinſtaaten. 
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Der deutſch-franzöſiſche Krieg 
(1870—1871) 


Gegen den alten Angreifer an der Weſtgrenze kämpfend, fanden fic) die 
deutſchen Stämme zu neuer gemeinfamer Arbeit zuſammen. 


um _! Norddeutscher Bund 
CES Preußen u. seine Erwerbungen 
=] 2 deutsches Reich 1871 

(=) feichsland ElsaB Lothringen 


Über den Norddeutſchen Bund zum Zweiten Reid 4 
(1871) 


Die norddeutſchen Gegner Preußens von 1866 verſchwanden: Sannover, | 
Kurbeffen. Gleichzeitig wurde Schleswig⸗Solſtein preußiſch. Don nun an | 
war Preußen eine geſchloſſene Macht zwiſchen Weft und Oft. | 
3870 und 3873 fiel die Mainlinie. Die ſüddeutſchen Staaten vereinigten fih 
mit dem Norddeutſchen Bund zum Zweiten Reiche. Elſaß⸗Lothringen trat 
als „Reichsland“ hinzu. 

öfterreich blieb ausgeſchaltet, daher „kleindeutſche“ Löfung der Keichsbildung. 
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Das Zweite Reid) in der Welt 


Das neu geformte Reich konnte nun auch zum erften Male in der Welt 
Bedeutung gewinnen. 

Es entwickelte eine Zandels⸗ und Kriegsflotte und gewann Kolonien. 

Der Menſchenüberſchuß des Reiches verbreitete fic) über viele Länder. 
Unter dem Eindruck der wachſenden Macht Deutſchlands bildeten feine Nach- 
barn im Oſten und Weſten eine gemeinſame Front gegen das Reich. Die 
Einkreiſung begann. 
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Die Einkreiſung 


Starker Block in Mitteleuropa: Deutſches Reich, öſterreich-Ungarn und 

Italien Dreibund)! Im Gegenjaz dazu England, Frankreich und 

Rußland (Entente)! Belgien, Serbien und Rumänien wurden ſchon vor dem 
Weltkriege im Geheimen von unſeren Gegnern gewonnen. Italien erfüllte $ 
feine Bündnispflicht nicht und ging während des Krieges zum Gegner über. 

Prüfe die Bedeutung der engliſchen Verbindungslinie: Gibraltar, Malta, 

Cypern, Suezkanal! 

Beachte folgende Abriegelungen zur See: Deutſchland durch Scapa Flow 

und Kanal (englijche Flottenſtützpunkte) / Rußland durch deutſche Flotte 

in der Oſtee und durch die Türkei am Bosporus und an den Dardanellen. 

Warum ift der Kaiſer-Wilhelm⸗Ranal wichtig? 
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Sreunde und Feinde Deutfchlands im Weltkriege 


Ein Welt von Feinden ſtand gegen die Mittelmächte! Die deutſchen Auslands- 

kreuzer ſchlugen ſich heldenhaft. Die deutſchen Kolonien verteidigten ſich 

tapfer. Die Verteidiger von Deutſch-Oſtafrika hielten fih bis zum Kriegs- 

ende. 

U-Boote und verwegene Silfskreuzer durchbrachen die feindliche Abriegelung. 

über vier Jahre hielten die Mittelmächte dieſem Anſturm gegenüber ſtand. 
? Deutſchland trug die Sauptlaſt. Erſt Nordamerika brachte unferen Feinden 
in letzter Stunde eine Überlegenheit. 
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Die Weſtfront 
(1914—1918) 


Die deutfchen Seere verſuchten 7974 in einem gewaltigen Marſch durch 
Belgien und Nordfrankreich die Entſcheidung zu erzwingen. An der Marne 
mußten ſie umkehren. 

Dann hielten ſie vier Jahre lang in einer ununterbrochenen Stellungslinie 
von der Kiifte bis zur Schweizer Grenze die immer wieder angreifenden 
Feinde vom deutſchen Boden fern. 

59s kehrten fie ungeſchlagen in voller Ordnung zum Rhein zurück, als die 
innere Auflöfung des Reiches eine Fortführung des Kampfes an der Front 
unmöglich machte. 
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Die Oftfront 
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= Deutsch-Österr: Abwehrstellung 
222. "Stellung nach der 
L Offensive 1916 u.1917 


Derfailles (1919) 


Derluft der Wehrfrei⸗ 
heit, Gebietsverluſte, 
BE oe à A | Verflavung an die Welt, 
. A ; l Volksverluſte: 

OŚ An Frankreich 1638000 
„Belgien 60000 
„ Litauen 141000 
„ Polen 1430180 
„ Tlchechollow.48000 


KORN KARTOFFELN „ Dänemark 41000 
PIEŃ UND MILCH „ Danzig 331000 
insgesami 3689000 

OL ERZE deutsche Volksgenos- 

UND KOHLE. sen sind demReich ent- 
rissen worden. — Der 


Anschluß an das Reich 
wurde verboten: 

3123000 Sudetendeut- 
schen,6300000Deutsch- 
österreichern. An ltalien 
kam Südtirol und Tarvis, 
an Jugoslawien Unter- 
steier und Teile von 
Kärnten, an Ungarn 
Teile desBurgenlandes. 
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Die neuen Staaten im Often 


Vor dem Weltkriege beherrſchten drei große Staaten Oftmitteleuropa: 
Deutſchland, Rußland und öEſterreich-Ungarn. 

Nach dem Weltkriege löſten ſich diefe Räume in kleine Staaten auf. Zahl- 
reiche Zollmauern hemmen nun Wirtſchaft und Verkehr. 

Die deutſche Sprache hat heute noch bis weit in den Often und Südoſten 
hinein als Verkehrsſprache Geltung. 
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A ` 
Bekenntnis an den Grenzen zu Deutſchland — 
Kampf gegen den Bolſchewismus und die Auflöſung im Innern — 
Verſuche einer nationalen Erneuerung 
30. 1. 1933 Adolf Hitler übernimmt die Führung) 


Erſt nach langem, harten Kampfe führte Adolf Sitler durch die nationale 
ſozialiſtiſche Bewegung die endültige Volfwerdung der Deutſchen herbei. 
Am 36. Februar 3935 gab er dem wiedererſtehenden Reiche die Wehrfreiheit 
wieder und damit ein neues Anſehen in der Welt. 


Zwergvölker: 
*Walliser Aer v Ladiner 
` Kassuben wi. Kaukas Völker 


Das deutfche Volt, 


a geſchloſſen wohnend in Mitteleuropa, weithin verſtreut über Oſteuropa, beſitzt 
/ nun wieder einen ſtarken Rückhalt im Reiche Adolf Sitlers, im Dritten Reiche 
' der Deutſchen. 
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Das britiſche Weltreich 


England verſtand es frühzeitig, ſich entſcheidende Stellungen in der Welt 
zu ſichern. 

Seine erften Kolonien in Nordamerika machten ſich ſelbſtändig und bildeten 
den Rern der Vereinigten Staaten von Nordamerika von heute. 
Flottenſtützpunkte, ein weites Kabelnez und Fluglininen verbinden die eng- 
liſchen Kolonien mit dem Mutterlande. Zielbewußt baute England feine 
Stellung um den Indiſchen Ozean aus. Die wichtigſte Verbindung dahin 
geht durch das Mittelmeer und den Suezkanal (Karte 38). 


4 


* patr a, 
6 7 Uni 
F 
SAHAR 
a / $ 
. 7 FR. er Aa 
“Martinique 181% OLE STAFRIKA 


GUAYANA 
167% 
A 


a 

u 

a 
E 

ES 
POW 
+ R, 


** 
ae 
po 
A 


MADAGASKAR 
1896 


* MAUR:TIUS 
carte: 


ołumiow + 
J “ye 


GMB Heutiges franzosisches Staats - u. Kolonalgetvet 

BER 17919 ubernommenes Mandatsgebiet Kamerun 

ES Syrisches Mandatsgebiet Togo als Kriegsgewinn 
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Das franzófifche Kolonialreid 


Frankreich verlor mit dem Ende des Siebenjährigen Krieges feine Kolonien 
in YJordamerita. Zahlreiche franzöſiſche Siedler haben fic) bis heute dort 
noch erhalten! 

3830, befonders aber nach 1873, ſchuf fih Frankreich ein neues Kolonialreich 
in Afrika. Geſchloſſener Länderblock! Wirtſchaftliche, wehrpolitiſche und 
kulturelle Bedeutung der Seeverbindung Marſeille — Algier und der im Ent- 
ſtehen begriffenen Eiſenbahnen und Autolinien durch die Sahara! „Weiße 
und farbige Franzoſen!“ 
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Die Weſtgrenze 
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